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37» Jahrgang

A

für die Zeit vom 28. April bis 23. Mai
ds. I ., erfolgt am Samstag , den 24 . ds.
Mts.. Nachmittags von 1—1/a6 Uhr und
«erden dazu für die einzelnen Straßen
die folgenden Stunden bestimmt:
Non 1 - 2 Uhr : Alter ocan . Platz . Amt-

hofstr., Bahnhofste. und Bächelsstr
Bon 2—3 Uhr : Burgstraße . Dombacher¬

weg. Eichbornstr. Emsjtr . Amelektr.
Werk und Frankfurterstr.
3—4 Uhr : Gartenstr . Gutenberger
straße. Hainstr .. Hirtengasse , Hospi
talstr ., Kapellenstr . Kirchgasfe und
Limburgerstr.

Von4—5 Uhr : Limburgerweg , Mauer¬
gasse, Marktplatz , Mühlweg , Neu-

, markt , Neugasse Obertorstr . und
Pfarrgajse.

8on5—^ 6 Uhr : Quergasse, Rosengasse,
Rotezäunstr . Seilgraben , Schmied-
gasse, Strackgasse, Weißgrabenstr.
und Weißerdstr.

Die Ausgabe erfolgt im Rathause
im Polizeibüro nur gegen gleichzeitige
Rückgabe der verbrauchten Brotbücher.

Camberg. den 23. April 1915.
Der Bürgermeister:

Pipberger.
Bekanntmachung.

Wegen der in verschiedenen Gemeinden des
Preises herrschenden Maul - und Klauenseuche
Men bis auf weiteres Diehmärkte im Kreise
Umburg nicht abgehalten werden.

Limburg, den 17. April 1915.
Der Landrat.

Bekanntmachung.
Betrifft: Kriegsfamilienunterstützung.
Bemüh Erlaß des Herrn Ministers des

Innern vom 13. April 1915 - v 4224 -
W er bie in bem § 5 des Gesetzes über die
iqiTt? nUnterftüÖun9en  vom 28. 2. 1888/4. 8

T dre Ehefrauen während der Monate
2 ?fder bis April auf 12 Mark festgesetz-

d-°

Limburg, den 18. April 1915.
Der Landrat.

WTB . Großes Hauptquartier, 23. April.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
In den gestrigen Abendstunden stießen

wrr aus unserer Front Steenstraate, östlich
Langemarck, gegen die feindlichen Stel¬
lungen nördlich und nordöstlich von
Ypern  vor . In einem Anlauf drangen
unsere Truppen in 9 Kilometer Breite
bis aus die Höhe südlich von Pil-
kem  und östlich davon vor. Gleichzeitig
erzwangen sie sich in hartnäckigem Kampfe
den Übergang über den Yser -Kanal
bei Steenstraate und Het Sas , wo sie ich
auf dem westlichen User festsetzten.
Die Orte Langemarck. Steenstraate. Het
Sas und Pilkem wurden genommen. Min¬
destens 1600 Franzosen und Englän¬
der und 30 Geschütze,  darunter 4 schwere
englische, fielen in unsere Hände.

Zwischen Maas und Mosel  war die
Gefechtstätigkeit wieder lebhafter. Die
Artilleriekämpfe waren besonders heftig
bei Combres, St. Mihiel . Apremont und
nordöstlich Flirey . Feindliche Infanterie-
angriffe erfolgten nur im Waldgebiet
zwischen Ailly und Apremont.  Hier
drangen die Franzosen an einzelnen Stel¬
len in unsere vorderen Gräben ein, wur¬
den aber zum Teil wieder hinausgeworfen.
Die Nahkämpfe sind noch im Gange.

Der von uns genommene Ort EmHer¬
rn enil,  westlich von Avricourt, der gestern
von den Franzosen in Brand geschossen
wurde, ist von unseren Dorposten geräumt:
die Höhen nördlich und südlich des Ortes
werden gehalten.

l.

Sstlicher Kriegsschauplatz.
Die Ostlage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Der Zestungskrieg im
Priesterwalde.

®r°6es  Hauptquartier. 22. April.

westlicher Kriegsschauplatz.
NordweK? ^ La Bassee - Kanals  und
solowE ^ . uon Arras nahmen wir er-

S eich mehrere Sprengungen vor.
>ikck»? ^ ^ rs ° ""en und im Geländeätoiw, ‘ «rgönne  _

«ge ° °us~und Mosel  fanden ' "heft
LberfE" lllerl«kämpfe statt. Nach Feuer-

Pnesterwaldes an. wur-
Nichgeschi^ r schweren Verlusten zu-lmgen.' v — gv „ .

^rh ^n? " d̂hange des Hartmannswei-
5. zerstörten wir gestern einensüdlich»» f ir- Astern einen

«MenN Stützpunkt und wiesen am Abend
Endlichen Angriff ab.

^Ucher Kriegsschvuplatz.
^age im Osten ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

(ctr. Vln.) Ein im Felde stehender Redak-
ef fr „Kreuzzeitung" gibt eine zusammen¬
lassende Schilderung der Vorgänge in der

Gegend von To  ul . Er betont unter ande¬
rem, daß der Artilleriekampf an Heftigkeit
mehr zugenommen habe, seit amerikanische
Munition nach Frankreich gebracht wurde
Die Amerikaner müssen Unmengen geliefert
haben, da die Franzosen mit ungeheurer Ver¬
schwendung, aber auch mit größter Genauig¬
keit schießen. Im offenen Gelände wagt die
französische Infanterie nicht, sich mit der uns-
rigen zu messen. Sie sucht deshalb im Wald¬
gelände vorwärts zu kommen und bedient sich
der raffiniertesten Pioniertechnik. So haben
die Franzosen an einer Stelle am Rande des
Priesterwaldes einen ganzen Hopfengar¬
ten nach vorwärts getragen,  welcher
als Deckung für französische Artilleriestellungen
diente. Infolge dieser Taktik wird im Priester¬
walde ein Festungskrieg geführt, wie er furcht¬
barer auf so lange Dauer noch nirgends vor-
gekommen ist. Die Gegner liegen sich auf
fünf , zehn, zwanzig Meter gegenüber, bewer¬
fen sich mit Handgranaten , Minenbomben, die
geschleudert werden, sprengen sich gegenseitig
m die Luft, hören den feindlichen Stollen
näher und näher kommen, graben und quetschen
ihn ab, stürmen auch wohl den feindlichen
Graben und den nächsten dahinter, werden
durch furchtbares Artilleriefeuer zerschmettert,
das auf eine Entfernung von 6- 8000 Meter
durch vorne liegende Beobachtungsoffiziere auf
25 Meter genau in die Gräben gelenkt
wird,  und zermürben sich gegenseitig in
grausiger Art. Diese Art von Kriegführung
die uns die Franzosen aufzwingen, weil sie
selbst zu charitatwen Zwecken auf keine Kampf¬
pause eingehen, ist die unmenschlichste , die
ein zivilisiertes Volk sich je erlaubt

hat.  Zu vielen, vielen Tausenden liegen tote
Franzosen vor unseren Stellungen von den
Vogesen bis zum Kanal , oft von ihren Kame¬
raden als Schutzwall benutzt gegen die Ge¬
schosse des Gegners.

Es wird dann erzählt, wie die fran¬
zösischen Soldaten über die Kriegs¬
lage getäuscht werden  und wie sie oft
gar nicht wissen, daß Belgien mit Antwerpen
m den Händen der Deutschen ist. Früher
wurde der Kampf mit Pausen geführt und
zwar so daß etwa in je 14 Tagen zwei Tage
heftig gekämpft wurde. Seit dem 30. März
aber, so schreibt der Verfasser des Briefes,
tobt der Kampf schon neun Tage , nicht nur
von der Mosel bis St . Mihiel , sondern weiter
bis Verdun. Alle Angriffe wurden unter
großen Verlusten für die Franzosen abge¬
schlagen, aber, so schreibt der Vriefschreiber,
verdanken tun sie diese Kraftleistungen vor
allem dem großen Vorrat an Munition , über
den sie verfügen. Und darum sind wir hier
einig im Rufe : „Gott strafe Englandund Amerika !"

Ae«WsU Mle mWM  M.
Berlin, 23. April. (W. T. V.) Nichtamtl.)

Die deutsche Hochseeflotte  hat in letzter
Zeit mehrfach Kreuzfahrten in der Nordsee
ausgeführt und ist dabei bis in die englischen
Gewässer vorgestoßen. Auf keiner der Fahr¬
ten  wurden englische Seestreitkräfte an-
getr offeen.
Der Stellvertretende Chef des Generalstabs:

(gez.) Behncke.

Lokales und Vermischtes.
Die Unkrautbekämpfung bildet eine wich¬

tige Maßnahme zur Sicherung unserer Ge¬
treideernten. In manchen Gegenden tritt das
Unkraut, besonders der Hederich, so massen¬
weise auf, daß der ganze Ertrag eines Ackers
in Frage gestellt ist. In dem feingemahlenen
Kainit besitzt der Landwirt nun ein Mittel,
mit welchem er diesem schlimmen Feinde seines
Getreides erfolgreich entgegenarbeiten kann.
3- 4 Ztr. auf den Morgen , frühmorgens an
einem sonnigen Tage auf die betauten Pflan¬
zen gestreut, vertilgen nicht nur den Hederich
andern auch die anderen Unkräuter wie Huf¬

lattich, Disteln, Kornblumen und andere. Die
gleichzeitig düngende Wirkung des feingem.
Kainits läßt dieses Bekämpfungsmittel be¬
sonders empfehlenswert erscheinen. Das Ver¬
fahren verspricht den meisten Erfolg , wenn
das Ausstreuen zu einem Zeitpunkt erfolgt,
an dem der Hederich 2—5 Blätter angesetzt
hat. Bei Klee-Einsaat muß ein Ausstreuen
von feingemahlenemKainit unterbleiben.

* Niederreisenberg, 24. April. Todes¬
fall . Der Altbürgermeister und Fabrikant
Gutacker  ist im 80. Lebensjahre gestorben.

* Biebrich, a. Rh. 21. April. Professor
Rudolf Dyckerhoff  hier hat anläßlich des
70. Geburtstages seiner Gattin der Stadt aufs
neue eine Schenkung von 100000  M . ge¬
macht. Von den Zinsen sollen hilfsbedürftige
Krieger und deren Angehörige, sowie Witwen
von Gefallenen unterstützt werden. Mit großem
Dank wurde diese Schenkung von der Stadt
angenommen.

Denn selbst der Russe und Franzos',
Sind nicht wie dieser Schuft so groß.
Hätte sich dieser nicht gemischt hinein,
Saßen wir längst wieder beim Liebchen daheim.
Dann hätten wir mit unserer Kraft,
Die anderen längst zu Gehacktes gemacht.
Doch nun müssen wir sitzen im Schützengraben
Und uns am Gesang der Lerche laben.
Sie singen so hoch in blauer Luft.
Halt fest, du treue, deutsche Brust.
Bott ist es, der Euch nicht verläßt,
Drum stehet fest, drum stehet fest.
Im jungen Frühling sing ich Euch Lieder,
Und dann führt er Euch zur Heimat wieder.
Als ruhmbekränzte deutsche Helden,
Ich fliege schon hin, Euch anzumelden.

Musketier Heinrich Klippel.

Was Ihr am Brofe spart,
gebt Ihr dem Vaterland.

Vereins -Nachrichten.
Turngemeinde Camberg. Heute abenb

Punkt '/,9 Uhr Turnstunde. Um vollzähliges
und pünktliches Erscheinen wird gebeten.

Marktberichte
() Wiesbaden , 19. April. Viehhof-Markt¬

bericht. Amtliche Notierung. Auftrieb: 41 Och en
35 Bullen, 190 Küheu. Färsen, 481 Kälber, -
Schafe. 977 Schweine Preis per Ztr. Schlacht¬
gewicht: Ochsen 1. Qual. 96- 112 2. Qual.
89 - 95 M. Bullen 1. 92- 100, 2. 00- 00 M.
Färsen und Kühe 1. 95- 104, 2. 90- 98 M
Kälber 1. 00- 00. 2. 113- 117, 3. 110- 113.
Schafe (Mastlämmer) M. 00- 00 Schweine
(160 bis 200 Pfd . Lebendgewicht) 112- 115
M ., (200- 300 Lebengewicht) 00- 00 M.

Im Schützengraben.
Im Schützengraben mit schlammigem Grund

Sitz ich nun hier schon manche Stund.
Die lieben Kameraden um mich her
Und uns allen ist es so bang , so schwer.
Denn wer weiß, ob nicht schon diese Nacht,
Die Kugel uns ein Ende macht.
Vielleicht schon gleich in dieser Minut,
Fließt hin unser junges Lebensblut.

W C: ‘Denn durch die Luft Granaten sausen,
Und mit sich bringen Tod und Draußen.
Doch saust der Tod auch durch die Lust,
Wir sagen: „Nieder mit dem Schuft".
Nieder mit England dem Verbrecher,
Denn auf der Welt ist keiner frecher.
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Qm die OleUberrfcbaft.
In pan , Amerika , ganz gleich, ob man mit

seinen Sympathien au , seiten des Dreiver¬
bandes oder Deutschlands und Österreich-Un¬
garns steht, ist man sich darüber einig , daß
die Kämpfe aus dem eurovätschen Festlands
von untergeordneter Bedeutung sind gegen,
über dem Kampfe , den Deut chland und Eng¬
land führen . Aui ihn wird in allen Kreisen
das Hauptgewicht gelegt . Ob Eiiaß -Lolh-
ringen wieder an Frankreich zurückfalle oder
im Besitz des Deutschen Reiches verbleibe , sei
belangslos . meint man . Ob Deutschland oder
Rußland die eine oder andere Gren,Provinz
gewinne , hat kür die großen Weltkragen keine
Bedeutung . Alles komme vielmehr daraus an.
wer in dem deutsch-englischen Ringen Sieger
bleibe denn aus diesem Kriege müsie Eng¬
land oder Deutschland als endgültiger Welt-
Herrscher heroorgehen.

Man ist also - im Gegensatz zu manchen
»eutschen und neutralen Stimmen — nickt
der Meinung , daß Deutschland und England
zugleich Sieger sein könnten. Die Mehr -abl
der amerikanischen Blätter wünscht unver¬
hohlen England den Sieg , und man legt das
Schwergewicht der weltpolitischen Entschei¬
dungen in dem großen Ringen lediglich aut
den Ausgang des englisch-deutscken Ringens.
Man ist der Ansicht, daß die Hilssvölker in
dem englisch-deutscken Kriege — die Franrolen
und Russen auf der einen und die O ter-
reicker und Türken auf der andern Seite
— von untergeordneter Bedeutung seien.
Sie alle hätten nicht die Befähigung , in
der Politik der Welt e>ne leitende Rolle
zu spielen. Rußlanb zum Beispiel , so groß
es sei. stelle dock nur einen in sich abge¬
schlossenen Barbarenstaat dar . und aus andere
Völker habe es keinen Einfluß England da¬
gegen beherrsche mit »morali chen" Mitteln,
mit seiner Prelle und Literatur , seinen
Kabeln und mit Hilfe seiner Sprache , die der
zehnte Mensch der Erde rede , die ganze
Welt ; es habe die größte Flotte und die
größte Einwohner,ahl . denn König Georg
regiere über 423 Millionen Untertanen.
Deutschland habe die weitaus größte und
stärkste Landarmee : es könne sich also nur
darum handeln , ob der deutsche Militärstaat
oder das englische Handels - und Kulturvolk
die Welt regieren solle. Dieser Krieg werde
den Streit um die Rolle des Wellherrschers
und Weltschiedsrichters entscheiden. Ihm ge¬
genüber würden alle anderen Großmächte —
abgesehen von den Per . Staaten — nur
Mächte zweiter Klasse sein.

Die heftigen Kämpie , die in Amerika über
den Krieg zwischen den Parteien ausgeiochten
werden , beziehen sich daher auch nur auf Eng¬
land und Deutschland . Von Frankreich und
Rußland spricht kein Mensch. Wenn man da¬
bei erwägt , baß Frankreich etwa achtmal und
Rußland etwa zwöltmal so viel Truppen aui-
gesiellt hat wie England , io muß man die
Täuschungskunst der Engländer bewundern,
die es mit ihrer Großmäuligkeit erreicht
haben , daß man sie auch für die größten und
gefährlichsten Gegner der Deutschen hält . Es
ist ganz klar, daß mit dem Zunehmen der
Vorliebe für England in Amerika auch der
Haß gegen Deutschland wuchs . Man darf
heute rubig sagen , daß »der Umschwung in
der Stimmung Amerikas zugunsten Deutsch¬
lands ". von dem soviel die Rede war , nicht
statigefunden hat . Im Gegenteil , di« Stim¬
mung des Volkes ist nach Schluß des Kon¬
gresses sestgelegt und weder die Ausfuhr von
Kriegsmaterial noch andere Liebenswürdig¬
keiten lasten sich jetzt noch ändern.

Für uns Deutsche geht der Streit nicht
um die Weltherrichaft , sondern vielmehr um
unierr Freiheit und Unabhängigkeit . Uns be¬
drohen die kulturiremden Massen Rußlands
und die revanchehungrtgen Machthaber
Frankreichs genau so wie die Scheelsucht und
der Neid Englands . Was wir wollen ist:
Englands Seeherrichast zertrümmern , um die
Meere frei zu machen, wahrhast irei iür alle
Nationen . Für uns aber bedeutet Seeherr¬
schast nicht Weltherrschaft . Nur böswillige
Deutsckcn 'einde können behaupten , daß
Deutschland dem Trugbild der Errichtung
eines Weltreiches die Bluiopser dieses Krieges
gebracht habe . Wir wollen unabhängig und

frei sein und Sicherheiten für die Unverletz¬
lichkeit unserer Grenzen . Das ist alles . Der
Kamps um die Weltherrschaft ist eine Erfin-
düng nn erer Leinde.

verschiedene Urregsnachrichten.
Bon dermil .Zenlurbehörde zugelasiene Nachrichten.

Der Stand der Karvathenschlacht.
Wie aus Genf berichtet wird , unterzieht

ein militärischer Sachverständiger in der
.Gazette de Lausanne ' den gegenwärtigen
Stand der Karpathenschlacht einer eingehenden
Besprechung und gelangt zu der Überzeugung,
daß der Angriff der Russen zum
Stillstehen  gekommen sei. Die verzwei¬
felten Anstrengungen der Russen. üenUzsoker
Paß in ihre Gewalt zu dringen , seien an dem
erbitterten Widerstande der verbündeten
Deutschen. Österreicher und Unoarn ge¬
scheitert. — Rach andern neutralen Be-
urteilern ist der Voruoß der Russen gegen das
Ungtal  zu einer Kata Itrop he  ge¬
worden . man sagt allgemein , die Kaipat en
seien das Grab der russischen Armee . Die
Petersburger Telegraphenagentur meldet denn
auch die . Rückkonzentrierung " der ruisischen
Karpathenarmee angeblich wegen schlechten
Wetters . Die ersten zehn Verlustlisten
der Russen aus den Karpathen umfassen
2722 Offiziere,  darunter 31 Regiments¬
führer.

Ein «euer Kriegsvlan des Dreiverbandes?
Nach dem .Giornale d' Italia " soll sich,

wahricheinlich schon in nächster Zeit , eine
neue militärische Operation des
Dreiverbandes gegen Österreich-
Ungarn  oorbereiten . De Verbündeten
leien zu der Einsicht gelangt , daß sie so leicht
nicht Italien für sich zu gewinnen vermöchten,
wie sie anfänglich geg 'aubt hätten . Ander¬
seits wäre es auch mit ganz erheblichen Ver¬
stärkungen nicht leicht, die deutichen Ber-
teidigungs st eklen in Flandern zu
durchbrechen,  und das einzige Mittel,
um eine Entscheidung Herder msirhren . bestehe
darin , die 'beiden Zentratmächte von einer
neuen Seite anzugreisen . Die Verbündeten
würden engltfche und französische
Truppen durch Montenegro und
S e r b r e n an die österreichischeGrenze werten,
um von dort aus eine neue Offensive zu ent¬
falten und zugleich den russtichen Streit-
träten die Hand zu bieten . Gleichzeitig
würde auch zur See eine neue Offensive ein-
geleitet werden.
Vergebliche Angriffe auf die Dardanellen.

Immer wieder versuchen die Engländer,
einen Angriff aui die Dardanellen durchzu-
lühren . Indes verhindert die lürtiiche Wach¬
samkeit jeden Vorstost. Die englische
Flotte  erlitt wieder Verluste : ein
Unterseeboot tank , ein Wasser¬
flugzeug wurde herabgefch offen
und das englische Panzerschiff »Lord
Nelson "' vefchädigt.  Allem Anichein
nach bereiten die Engländer auf den Jnieln
Lernnos und Tenedos einen neuen Angriff zu
Wasser und zu Lande vor . In Konstanli-
nopel steht man allen diesen Anstrengungen
mit großer Gelassenheit entgegen.

*

Die Scnnssis im Kampfe gegen England.
Wie der .Boss. Ztg . ' aus Rom gemeldet

wird » haben die Lenussts den Kampr gegen
England ausgenommen . Der Großschcich des
Ordens hat unter den arabische » Stämmen
Oberäs,yptcns und Cyrenaika Ausrufe ver¬
breiten lassen , die den Beginn des offenen
Krieges gegen die eualiiche Herrschaft rn
Ägypten und im Sudan antündtgcn.

In dem Aufruf hettzt es : »Untere Brüder
in Marokko bereiten sich vor gegen die Fran¬
zosen einen furchtbaren Schlag zu führen.
Gleichzeitig mi « den Marokkanern werden wir
gegen die Engländer zur Befreiung
A yotens zu Felde ziehen. Wir müssen die
Engländer aus Ägypten und dem Sudan ver-
jagen . Zu gleicher Zeit wird den Srämmen
der Cyrenaika zur Pflicht gemacht , die

Der Enkel des Grafen haudegg.
LSi Erzählung von Marga EarlSfen.

ß̂ on'eyung.
Frau von Haidberg machte den Vorschlag.

Felizitas vorher noch einmal mit m ein See¬
bad zu nehmen : »denn ", bemerkte sie sehr
Wichtig, »es ist besser, wenn Braut und
Bräutigam nicht während der ganzen Ver-
lodungszeit zusammen sind. Die kurze
Trennung vermindert die Liebe nicht, im
Gegenteil . sie erhöht den Reiz des späteren
Zusammenlebens . und dann lernt man sich in
Blieben sehr gut kennen."

Alle musiten dem Vorschlag der ersahrenen
Frau belpstichten. selbst Alfred , dem bet dem
Gedanken an seine Trennung von der beiß-
gelieblen Braut aar schwer ums Herz wurde.

Noch drei glückliche Wochen verbrachten
die Verlob !en. Ende Iult begannen die
Neiseoorberellungen . Als Reiseziel war
Westerland in Aussicht genommen . Helene
sollte Felizitas begleiten . Al'red reiste einen
Tag lrüher ab in Begleitung seines Groß-
valers . der ihn eknfi'hren wollte in das
Schloß seiner Väter . Lange Halle der junge
Graf keine Braut in den Armen gehallen , bis
der alle Herr mm Gehen mahnte ; da halte
er sich losgerisien , schweren Herzens.

Vierundzwanzig Stunden ipäler war auch
Felizitas mit Helene und dem alten Frei¬
herrnpaar aus der Reise nach Westerland.

Gras Al,red Haudegg hatte seinen Einzug
gehalten auf der Wolssburg . dem Schloße
keiner Väter . Ais er in Begleitung seines
Großvaters durch den großen Park gefahren
war.  und der große, vornehme Bau vor

seinen Augen lag . da batte der alte Herr sich
erhoben . Seine Stimme klang feieritch. ais
er sprach: »Gott segne deinen Eingang , mein
Sohn !" Dabei glänzte eine Träne in dem
Auge des Greises . Alfred war tief ergriffen.

Auf der großen Freitreppe stand die ganze
Dienerschaft . lauter treue , im Dienste ihres
Herrn ergraute Menschen. Sie alle kannten
den Kummer des alten Grafen über den leicht¬
sinnigen Sohn und Iahen deshalb dem Sprös-
ling des Grafen Richard etwas mißtrauisch
entgegen.

Als sie aber die iunge . vornehme Männer¬
gestalt mit dem gebräunten Amittz und den
schönen Augen vor sich sahen, wich die anfäng¬
liche Scheu , und als Alfred an jeden ein
freundliches Wort richtete, da brachen die
Leute au !s neue in Hochrufe aus . und das
»Heil unserm jungen Herrn !" kam aus aus-
richtigen Herzen.

Der aste Graf war wie umgewandelt.
Das Anllty strahlte vor Freude , und seine
Augen leuchteten mit jugendlichem Feuer.
Er nahm den Arm seines Enkels und jührle
ihn hinein . Haste schon das Außere des
Schlosses einen vornehmen Anstrich, so war
Aisred über die innere Pracht noch mehr
überrascht.

Der alle Herr ruhte nicht, bis er seinem
Enkel alle Gemächer gezeigt. In dem unteren
Stockwerk des Hauptvaues war die Ahnen»
galerle . Aus großen dunklen Rahmen blickten
die längst verstorbenen Grafen Haudegg mit
ihren Gemahlinnen herab auf den Beschauer.
Aus den hohen Bogenfenstern sah man hinaus
in den grünen Park.

Neben der Ahnengalerie befand sich eine

Feindseligkeiten gegen Italien
einzust eilen ."

*

Kriegsstimmung in Perffen.
Nach Berichten , die aus Teheran in Kon-

siantinopel eingeirosien sind, nimmt die Er¬
bitterung  aegen England und Ruß¬
land  in Persien mit ledern Tage zu. Das
Volk fordert mit Ungestüm den Krieg.
Scharen von Freiwilligen melden sich, um
gegen die Unterdrücker zu kämp en. _ Man
nimmt in Konstantmopel an , daß Persien in
kurzer Zeit nn dem ri <-ae tef 'neffmen wird.

poütircbe Kundfcbau.
Österreich -Ungarn»

* Gelegentlich einer in Wien erfolgten Be¬
ratung des Riederöiterreichifchen Gewerbe¬
vereins über die deutick - österreichi-
ichen Wirtichaitsveziebungennach
dem Kriege  führte der frühere Handels-
minister Baerenreither aus : Niemand zmeiielt
mehr daran , daß es heute kein politisches
Bündnis gibt , ohne daß dieses auch ein
wlrtichastliches Bündnis ist. Die letzien Trieb¬
federn des Krieges sind wirtscha tbche : Die
Fundierung des iünitigen Friedens muß eine
politische und wirt ĉka tliche zugleich sein. In
beiden Richtungen werden wir mit D e u t s ch-
land Hand in Hand  gehen.

Italien.
* Dse ruistsch-italienische Preffepolemik seht

von neuem ein. Das .Giornale d'J alia"
wendet sich gegen das .Rußkose Slowo '. das
erklärt hatte , daß der Dreiverband
allein siegen könne. Er brauche keine
Httie von Italien,  die höchstens das
Ergebnis haben würde , den Sieg des Drei¬
verbandes zu beschleunigen. Das .Giornale
d'Jtaita " beklagt die unfreundliche Haltung
der russischen Presie gegenüber den italie¬
nischen Ansprüchen, übrigens sei Italien
bereit,  seine Interessen und Einsprüche
allein zu verteidigen,  und es wisse,
daß seine Zukunst einzig und allein von seinem
eigenen Schwerte abhänge.

Balkan «raaten.
"Das Anwachsen der russenfeinlicken Be¬

wegung in Bersten droht , wie der .Tägl . R .'
gemeldet wird , dank der Fortschritte der tür¬
kischen Truppen , zu einer ernsten Gefahr
iür die Regierung -u werden , falls sie
sich nicht entfchließt . entickiedene Steilung
gegen Rußland  im Sinne der Wahrung
der nationalen Interessen des Landes zu
nehmen.

Amerika.
* Die .Morntng Post ' meldet aus Walhing-

ton : Aus Veranlassung der 300 000 Mitglieder
zählenden sientiale der Arbeiiergewerkichaiten
,and in New Jork eine Versammlung statt,
in der die Angestellten der Fabriken für
Kriegsbedarf zur Arbeitseinstellung ausge¬
fordert wurden . um die Lieferung von
Waisen und Munition  an die Krieg-
füdrenden unmöglich  zu macken : Bräsi-
dent Wilion wmde heftig angegrissen.
weil er keinen Kongreß der neutralen Nationen
einberuien hätte , um die Lieferung von
Waffen . Munition und Lebensmitteln an die
Kriegführenden zu verhindern.

Asien.
"Amtlich ist bekanntgegeben worden , daß

die Krönung des Kaisers von
Japan  am 10. November in Kioto statt-
finden wird.

* Dem Blatte .Rjetsch' wird aus Jr 'utsk
gemeldet : Der frühere chinesische Gesandte in
Waihington Wutinnfang tritt in der Presie
iür die Gründung eines großen Bundes¬
staates  O ff a s i e n.  der alle Nationen des
Oiens umfassen soll. ein. Dieser Bundes¬
staat soll Bundescharakter ähnlich dem deS
Deutschen Reiches haben und die Grundlage
für die Wiedergeburt Asiens bilden . Wuting-
iang war ein hervorragender Teilnehmer an
der chinesischen Reoolmion und überzeugter
Anhänger eines Bündnisses zwischen China.
Amerika und Rußland.

"Die .Times ' melden aus Peking : In der
letzten chinesisch-lapamschen Konferenz wurden
wieder Einielheiten über das Abkommen
bezüglich der Mandschurei  besprochen.

große, geräumige Bibliothek , die eine Menge
sehr kostbarer alter Bücher barg . Im ersten
Stock waren die Gesellschaltsräume . riesige,
prächtige Gemächer , in denen sich in früheren
Jahren bäusig der höchste Adel versammelt
halte . Aber auf den mit vornehmem Ge¬
schmack eingerichteten Räumen lag ein Hauch
von Melancholie , ein getrübter Glanz ent¬
schwundener . glücklicher Zeiten.

»Sieh . Alired ." sagte der alte Graf , »in
diele stillen Gemächer sollst du Leven und
Glück bringen . Heilere , stöbe Menschen sollen
sich hier wieder bewegen , die Wolfsburg soll
wieder wie einst ein gastliches Haus werden ."

Der Hauptbau des SchlosieS war von
zwei Flügeln flankiert . deren isden ein kleiner
Turm zierte. In dem Westflügel sollte Graf
Al red mit seiner Geinahlin wohnen , während
der Offflügel die Gemächer des alten Graien
enthielt.

Als Alfred alles gesehen hatte , führte ihn
der alte Herr in das Sveijezimmer . wo be¬
reits das Abendessen serviert war.

»Run . Alfred." fragte der Graf , »gefällt
dir deine Heimat <"

»O Großvater ." entgegnete der iunge Graf
warm , »cs ist ja jo herrlich hier. Was wird
meine kleine Fee jagen, wenn sie ihr neues
Heim sieht !"

Am nächsten Morgen führte der alte Herr
seinen Enkel ganz an das Ende des Parkes.
Kort erhob sich, säst versteckt von alten
Bäumen und dichtem Gebüich ein kleines Ge¬
häuse . welches einer Kapelle glich. Es war
die Familiengruit derer von Haudegg . Ein
kleiner eiserner Zaun umsriedigte das Stück-

Der javanische Gesandte überraschte die tz,;.
neten neuerdings dadmck . daß er Eisenbau
Privilegien verlangte , die bereits enisisch^
Firmen verliehen wurden . Der japanische Gx,
sandte brachte vor . datz Japan sich um b:e
Rechte zur Erbauung einer der rn SW,
stehenden Bahnen bereis vor mehreren Jgh^
veworben habe und abgervielen worden sti
während inzwischen England die
zession gewährt worden sei, was eine unbillig
Hintansetzung Japans sei. Der javanische Qj,e,
fanöte betonte , bas die Ausbeutung der Kon.
zeiston. wenn Japans Forderung erst bewillig
sei . zwilchen Japan und England geregelt
werden könnte.

^sapan gegen England.
Jede Post aus Japan bringt neue Nach,

richten über das wachsende Mißtrauen der
Japaner gegen England . Immer deutlich^
bringen führende Persönlichkeiten und einffutz,
reiche Zeitungen zum Ausdruck , daß Java,
bei feinem Vorgehen in O ta len auf den
energischffen Widerstand sto' en wird . So sM
die vielgelesene Zeitung .Kokumtnsrimbun ' ch
einem längeren Artikel ein scharfes Urteil über
das Bündnis mit England . Zwar will d-x
Artikeljchreiber sich nicht hoffnungslos über
dessen Zu 'unst äußern , aber er meint , öaj
dieies Bündnis nicht das Leitmotiv der
äußeren Politik Japans bilden könne.
England beffeht keine Begeisterung für dieses
Bündnis , und angesichks dessen wäre es jür
Japan gefährlich , darauf zu vertrauen.

Im gegenwärtigen " liege ilt Japan ech
notwendiger Bundesgenosse iür den Drei¬
verband . England trachtet wieder danach,
diefes Bündnis enger zu machen . Aber hier
handelt es sich iür Japan darum , ob dieses
Bündnis auch nach dem Kriege roeiietbeftehen
wird . Der Verfasser berührt iodann die
Fraae . welchen Standpunkt England im
Falle eines Zu ammenistoßes zwischen Japan
und Amerika einnebmen werde . Schon bei
der letzten Erneuerung des B indnisses zeigte
England die Neigung . Japan für Amerika
aufzuopfern . Jedenfalls würde das Bündnis
mit England in diesem Falle iür Jap «,
wenig Wert haben . In chinesi chen AM.
legenheiten trat England mehrfach als Weit-
vewerber . um nicht zu sagen , als Feind Japans
auf . und ein Wettbewerber kann leicht zun,
Feinde werden . .

Darum ist ein japanisch -englisches Zusgn»
menwirten bei der Lötung der chine sichen
Frage prakliich unmöglich . Schließlich mutz
Japan sich fragen , welche Stellung England
in der Welt nah dem Friedensschlüsse ein«
nehmen wird . Der Verfasser will zwar nicht
behaupten , daß England unsicher sei. aber ei
weist auf den englischen Egoismus hin. bet
sich schon früher gezeigt hat . Man muß sich
alio fragen , ob England » das ausschließlich an
seine eigenen Interessen denkt. die Interessen
Japans kchützen wird . In einem Fall fehlt es
England an Macht , um Japan zu Helsen, im
anderen Falle fehlt es ihm an gutem Willem
im dritten Falle an beiden.

Auch in England ist man übrigens vm
Mißtrauen gegen Japan eriüllt . Anfangs mit
Staunen , dann mit wachsender Besorgnis und
jetzt mit kaum oerhaiienem Groll verfolgt man
in London die japanischen Pläne in CkiiriL
Die Pekinger Verhandlungen , die zugunsten
Japans zu verlauten scheinen. haben in En»-
land die Eifersucht geweckt. — »Die WenduG
die die Verhandlungen jetzt nehmen ." schreibt
der .Daily Telegraph ", »kann nickt stark genn«
verurteilt werden . Plan hat ja lange nei>
gesien. daß der Feldzug gegen die Deutiche"
in Sckantung von den Engländern und Japanern
gemeinsam geführt wird , daß Tsingtau im Name»
der Verbündeten eingenommen wurde , und da!
beide Parteien verpflichtet sind, ihre gegen'
ieitigen Interessen zu achten ." - In Mi
England gewinnt die Ansicht Oberhand , da!
jetzt, nachdem China Japans mandschuiM
Forderungen bewilligt hat . ein Vertreter
Englands an den Verhandlungen im Aus'
wärligen Amt in Peking teilnehmen sollte
um zu verhindern , daß die Verbündeten die
Fühlung miteinander verlieren , nnö um ge>
«ährtiche Nebenbuhlerschasten zu beseitigen. -
Ob Japan das sich der Stärke jelner gegen'
wärligen Stellung wohl bewußt ist. den eng'
liichen Einsprüchen Gehör geben wird '(

chen Erde , dar die Gebeine manch edler
tapferer Menschen barg.

»Morgen werde ich meinen Verwalter na«
Hamburg senden, um die irdischen Überreste
des Grasen Richard Haudegg hierher über»
führen zu lasten." sagte der alte Herr , als sie
den düsteren Ort verließen.

Drei Wochen vergingen im Fluge . Während
nun Alfred bemüht war . sich mit der neuen
Umgebung vertraut zu machen , verbrachte seine
Braut friedlich schöne Tage aus der herrlichen
Nordseeinsel.

Freiherr von Haidberg hatte ssch mit de«
Rechtsanwalt des verstorbenen Generals «
Verbindung gesetzl. um den Nachlaß zu regele
Ec erledigte mit peinlicher Sorgfalt die vielen
Korrespondenzen , und als seine Anwesende»
tn Stra bürg nötig geworden war . unterzod
er sich auch der weilen Reise. Felizilas tonnte
ihm nicht genug danken für seine vätersime
Vorsorge und vergalt ihm mit doppelter Liede-

Nach fünftägiger Abwesenheit kehrte Hktt
von Haidberg zurück, aber nicht allein, f£in
Soffn Ernst begleitete ihn.

Alle steuten sich, den iungen Mann wieder
Zusehen, nur Helene war tief erdlaßk.
hatte es bemerkt und ein Schatten stog
sein ostenes. irisches Gesicht. Frau von &a!~
berg hatte alles gesehen, und sie hatte oi
ganze Sache erkannt . Ernst liebte Heene
sagte sie ssch. und diese liebt Aisred. E?
ihrem Mutterherzen weh . den geliebten Se"
leiden zu sehen, und doch konnte sie nickts t«H
sie mußte den Dingen ihren Lauf lassen. Jj

Helene bemühte sich vergebens , den »
gezwungenen Ton der früheren Jahre ß". ,
schlagen, es gelang ihr nicht. Sie Ult seürB j
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Von piab und fern.
af i,,rj»(ilifier Austausch Schwerver-
nsetcr. Der sranzöstichen Regierung ist

^ -inen zweiten Auslaujch Schwerverwun-
efnJa der 1. Mai und die folgenden
norgeschlagen worden . Die Versamm-

, der für diesen Austau ch in Frage kom-
französischen Schweroerwundeten be»

B’„ It am 16. April in Konstanz am Bodeniee.
Ä « Schweizer Regierung ist um idre Hilfe
Mstwir ung des Roten Kreuzes . Gestellung
;*L Lazarettzügen ) bei der Überführung von
Konstant nackt Frankreich und umgekehrt ge-
hriin  worden.

iSOvOO-Mark-Svende für die Na-
eiona >fttf >ung . Aus den Kriegsivenden von
Angehörigen der Reichspost - und Telegraphen-
n» « a>tung wurde der Nationalstiftung ein
mesterer Betrag von 160000Mark überwiesen:
^zaeiamt gingen der Stiftung von diesen
Sendern 250 000 Mark zu.

renkmalsschändung im El käst . Der
, -n der Jugendkomvagnie am 1. April in
5 olmar errichtete Bismai ckgedenlstein ist mit

einer Farbtinte in übelster Weile besudelt
ttoroen . Die Vorderseite mit der Wtdmungs-
iafel ist fast aus der ganzen Fläche beschmutzt.
Desgleichen eine Seitenfläche und der von
her Stadt gewidmete Lorbeerkranz nebst
Schleife.

Eine Millionenftistung . Der Rentier
Anton Bür'el aus München hat das Ger¬
manische Muleum in Nürnberg zum einzigen
Arven setnes «me Mill -on Mark übersteigen-
hen Vermögens eingesetzt.

Doppeltes Todesurteil . Das Schwur¬
gericht in Bayreutb verurteilte den ledigen
Dienstknecht Heinrich Sieger aus Unter -Koizau
wegen zweifachen Mordes zweimal zum Tode,
ßteger hatke am 20. November 1014 in Joditz
hei Hol die Landwirtssrau Tiettch und deren
öS jährige Mutter ermordet . Er war in das
Haus eingedrungen , um . wie er selbst einge-
simid, die Frauen zu töten und das vor-
bandene Geld der vermögenden Eheleute
Tietjch zu rauben . Infolge des Geschreies
der Kinder der Ermordeten floh er jedoch,
ohne etwas mstzunebmen.

Schweres Eisenbahnunglück in Ungarn.
Infolge eines Bergrullches stürzte aus der
Relica-Banyaer Lokaleiienbahn unweit Temes-
«ar ein gemilchter Zug um und wurde von
mehreren tausend Tonnen Erde überschüttet.
Der ganze Etsenbabnzug wurde vom Damm
geworfen. Füns Paffagiere sind tot . ffebzehn
nerletzt.

Tie französischen Justizmorde in
Marokko, ü >er die Verurteilung der Deut-
föen Karl Ficke. Rehr körn und Gründler er-
Ifibrt die .Köln . Ztg . ' jetzt, das , ste erfolgte auf
Nrund von Briefen , die aus der Zeit der
sigadilkrise stammen und worin u . a . Karl
freie an Gründler schrieb , das , jetzt für
Deutschland der günstige Augenblick gekommen
sei, Mai okko ,u besetzen . Wenn diese Nach-
lieht wahr ist. so bestätigt ste. daß es stch bei
der Verurteilung der Deutschen um einen un¬
erhörten. sckändl chen Justizmord handelt . Zur j
Seit der Aoadirkrise . im Jahre 1911. war
Narolko keineswegs ein sranzöstsches Land,
nnb Herr Ficke hatte das gute Recht , für
eine Besetzung des Landes durch Deutschland
emziitrele».

Volkswirtfcbaftücbes.
Arbeitsnachwetsvcrbiinde für das ganze

Deutsche Reich . Den unausgesetzten Bemsibun-
pen deS Versandes Deutscher A ' bei ' snachweste ist
es nunmehr geMn en, das ganze Deutsche Reich
mit einem Netze von Ardeiisnachweisoerbönden
Wumziehen, welche die G -undtage jür den Aus¬
bau der öffentlichen A -beilsnachweiie bilden . In
den letzten Monaten sind die Arbeitsnachweis»
“eibänbe für die Provinz Westpreichen , die beiden
Mecklenburg und die Han esrädle begründet wor¬
den. In , den Arbeitsnachweisverbänden sind olle
interessierten Bebörden und Korporationen ver¬
beten Von bewr,derer Bedeutung wird die
Organisation für die großen Ausgaben lein , die
an die Ardeitsoermitriunq nach Friedensschluß
derantreteu. Am 24. April findet in Berlin eine
«rommlung aller treulichen Arbeitsnachweis-
Deibanbe fiäit in der eine Reorganisation des
serbandes deui cher Arbeitenachweite auf Grund
"euer Statuten beschloffen werden toll.

Ostvrcuhische Patenstädte . Die Zahl der
ostpreußischen Patenstädte bat fich nunmehr auf
fünf erhöht . In Berlin -Schöneberg wurde ein
Hilssoerein für Domnau , in Magdeburg ein Hilis-
verein für Johannisburg und in Esten ' ein rolcher
für Wehlau gegründet . Gerdauen und Soldau
find von Berlin -Wilmersdorf und Chartottenburg
in ihre besondere Obhut genommen worden . Die
kaum erst ins Leben getretenen Hilssoereine ver¬
fügen alle schon über recht ansehnliche Mittel , so
der Schöneberger bereits über einen Grundstock
von 60 000 Mk. Es ist allo zu erwarten , daß die
von diesen Vereinen ausgehenden Hilfsaktionen
für ihre ostpreußischen Parenstädte recht wirksam
lein und die staatlichen und provinziellen Maß¬
nahmen aufs qtüetlickste ergän en werden.

Gericblsbatte.
Leipzig . Wegen Hochverrats standen fünf

Pertonen vor dem zweiten Strafsenat des Reichs¬
gerichts , nämlich der Schreiber Artur Hey duck,
der Handlungsgehilfe Koniecki, der Schreiber
Schulz , der Schreiber Fenske und der Handlungs-

Leipzig . Vom Kriegsgericht wurde der
fran 'öst!che Kriegsgefangene Telegraoheninqenieur
Franyois Lote , der in einem Gefangenenlager
bei Grimma untergebracht ist, wegen Gehör ams-
oerweigerung und Derweilens im Ungehorsam
zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt . Der Ver¬
urteilte hat in Gemeinschast mit anderen Ge¬
fangenen einem Rauchverbot zuwider namens
seiner Kameraden gesagt : »Wir wollen nicht ab¬
marschieren und wir wollen nicht arbeiten , wenn
wir nicht rauchen dürfen .* Ans die Vorhaltung,
ob er weste, daß er und seine Kameraden mit
dieser Weigerung stch des Ungehorsams schuldig
machen , erw 'derie er : »Selbstverständlich !*

Der Mungsbrunnen in Hameln.
Hameln , im April.

Die schöne Rattenfänger taöt an Der Weier
befitzt am dem nahen Klüiberge . von dessen
Höbe man einen herrlichen Blick über das
Wesergebtrgsland genießt , eine eigenartige ge¬
schichtliche Erinnerungsstätte . Hameln batte
früher auf dem Klütverge ein Festungswerk.

und den Schanzen an der Brück ficherten zwei
auf haidem Wege liegende Redouten . Alle
diese Festungsanlagen wurden , wie erwähnt,
1808 durch die Franzosen zerstört.

Trotz aller Befestigungsiverle und trotz des
Widertpruchs des Kommandanten des Klüt-
beraes . Obersten von Cavrivi . hatte Hameln
1808 nach der Schlacht bei Jena kapituliert.
Die beiden schuldigen Generale v Sckwler und
v. Lecocq wurden 1809 mit Kassation und
lebensiänglichem Festungsarrest destrat . aber
1814 begnadigt . Der obengenannte Schöpfer
der Fenungsanlage ist übrigens derselbe Graf
Wilhelm zur Lipoe . der die Festung Wichelm
stein im Steinhuder Meere angelegt und auf
ihr eine Kriegsschule eingerichtet hat . Diese
Anstalt hat in jungen Jahren Scharnhorst be¬
sucht . der später aus hannovertchen in preu¬
ßische Dienste üoertrat uns der große Reorga-
nisaior des preußischen Heeres vor den Frei¬
heitskriegen wurde.

Der Hamelner Festungsbrunnen hat jetzt
eine gewisse zeitgemäße Bedeutung erlangt.

Den „Zeppelin" über bsortbumberlancl.

Die Reise , die der Zeppelin über englisches
Gebiet zurücklegte , war nickt von großer Länge,
sie bedrohte ab r , was beionders bemerkt worden
ist, im äußersten Norden Englands und unfern
Schottlands , in der Grafschast Norlhvmberland
ein durck Kohlenbergbau , Eisenhämmer , Glas¬
hütten usw . reiches Gebiet und machte vor allen
Dingen auch daraus au merksam daß der für den
englischen Handel so außerordentlich wich.ige
Tyoefluß mit South Shields und Newcastle mit
te nen Eisenwerken , Fabriken und Schiffswerften.

dessen Haten einer der bedeutendsten Englands
ist. vor deutschen e omben nicht sicher ist Blyth.
wo der »Zepperrn * zuerst gestchtel wurde , liegt an
der Mündung des gleichnamigen Flüßchens und
ist von wenig Bedeutung . Es wurde dader von
Bomben oeischont. Das beworfene Bebtington
bat iienwerke, die fich in England immer in der
Nähe großer Kohlengruben befinden . Bon Bed-
linglon , das von Blyth nur II K omeler land-
einwä , s liegt nahm der „ Z ppeiin * leiden Flu,
na Seaton Delanat . norstö lich Newcastle und

nach dem Derwent , Gren -fluß zwischen den Graf«
tckasten Durham und Northumberlond , der etwa
19 K lometer östlich South Shields in den Tyne
mündet . Dieser Zeppelinfiug hat bewiesen, daß
die großen Schiffgauwertstätten am Tyne , bei
Newcastle und Etswink jederzeit von unseren Luft-
chisten bedroht weiden können. Für die englische

Flotte dürste dies eine höchst unangenehme Ent¬
deckung sein. Diesem Angriff folgte wenige
Stunden später ein Angriff aus die englische Süd-
vstk ste.

gehst -e Kaszubowlki , sämtlich aus Thorn von
denen die ersten vier Angeklagten sich noch !n sehr
jugendlichem Alter befinden . Die Angeklagten
Heyduck , Koniecki und Kaszubowjki waren im
April 1914 in Atexandrowo mit rassigen Offi¬
zieren in Berbinduna gelreien . um diesen ein
Schloß eines im deut chen Heere eingeführien Ge¬
wehres m  verschaffen . Zu einer Aus ührung
die er Absicht war es jedoch nicht ge 'ommen . Um
nun diese in Atexandrowo angeknüptten Be¬
ziehungen auszunutzen , setzten stch Heyduck und
Koniecki mit Schul , und enske in Thorn in
Verbindung und ließen sich eine von Fenske in
dem Mstitärbaubureau gestohlene Zeichnung aus-
händigen , die sie dem russischen Spionagebureau
zu übermitteln gedachten . Sodann versuchten ste
von einem preußis gen Untero fizier Mobil-
machungepäne und Photographien von der
Festung Tborn zu bekommen, ' um diese gleichfalls
dem russischen Nachrichtenbureau auszutie ern.
Das Urteil lautete qegen Heyduck auf vier Jahre,
gegen Schutz und Fenske aus je drei Jabre Ge-
tänqnis , gegen Ka nubow ti auf zwei Jah .e Ge¬
fängnis und gegen Koniecki aus vier Jagre sechs
Monate Zuchthaus und zehn Jahre Ehrveriust.

das Fort Georg , u d ^m Graf Wilhelm von
Schaumbnrg -Ltppe 1760 den Grundstein legte.
Als die Fianzoten unter Napaleon zu Anwng
des 19. Jahrhunderts Herren über Leutschland
wurüen . zogen sie auch in Hameln ein.
Napoleon ließ 1808 die Fettungswer .e schleifen,
und der zu den Anlagen gehörige Festunas-
brunnen wurde von den Franzoten zuge¬
schüttet . Dieter Brunnen befand stch in der
ivkikte des Forts Georg , das durch einen offe¬
nen Gang in Verbindung mit zwei tiefer ge¬
legenen Forts stand , die auf den Terrassen
des Kiütverges angelegt waren , üner die jetzt
der Weg vom Klütturm — oer 1843 aus den
Resten der alten Befestiaungewerke erbaut
wurde - nach dem . Fsttenkeuer * führt . Diese
lieter gelegenen Forts waren auch durch einen
unterirdischen Gang mit einander verbunden.
Die an stch schon steilen Bergeehnen waren
nach beiden Seiten hin durch Hecken noch une
zugänglicher gemacht worden . Um dieSlraß-
nach Pyrmont -u beherrschen , wurde ganz
unten ein viertes Fort angelegt . Fort Luise.
Die Verbindung zwilchen dem Fort Georg

In Hameln trug man stch bereits mit dem
Gedanken , den verschütteten Brunnen wieder
auszugraven , denn man vermutet wobl mit
Recht , daß da allerlei interessantes Kriegs,
und anderes Maieriai zutage gefördert wer¬
den könnte . Als vor zwei Jahren etwa der
Feilunisbiunnen ausgedeckt wurde , brachten
ihm auch die Behörden , der Regierungs¬
präsident in Hannover und die Stadloer-
watlung zu Hameln . levha ies Interesse ent¬
gegen . Aber der Plan der Ausgrabung des
Brunnens wäre sehr kostspielig geweien . und
io wurde aus der Sache nichts Jetzt erwägt
man in Hameln einen anderen G danken . Bei
der Stadt befindet sich ein grö eres Kriegs-
ge ' angenentager . in dem hauptsächlich Fran¬
zosen untergemacht sind . Man nat angeregt,
durch diele Krtegsge .angenen . die a s billige
Arbeitskräfte wohl zu Haren wären , den
Brunnen wieder auszugraben und tret zu
legen . Als Sieger übten die Franzosen vor
hunüertundzehn Jahren hier ihre Herren-
rechte , fetzt sind sie hier als Besiegte im
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bem Gedanken, den Jugendfreund unglücklich
bemacht zu haben.

Eines Abends fand Ernst da ? junge
Mädchen allein in dem gemeinschaftlichen
Wohnzimmer, welches seine E iern sür die
äeti ihres Aufenthallcs gemietet hatten.
vAene erschrak und wollte sich unter einem
Mtigen Vorwand entiernen ; aber Ernst hielt
ne zurück.

-Willst Du mir nicht einige Augenblicke
•ajcnten. Helene ?* bat er. Eine Ahnung von
oenr. was kommen würde , durchzuckte sie.

ste sich auf den Stuhl niederließ , zu
oem er st? geführt.
- E'sie Pause entstand, während welcher der
dlsikte ^ Iei*)etr öaä  Mädchen traurig an»

lQ ' ^w, * begann er endlich, »ich habe zwei
Jghre gewartet , es waien Jahre der

Ich dachte, ich könnte es über»
i* ^ "der es war vergeblich. Heute stehe

e nmot vor dir mit derselben Frage:
L?"? " tu mir nicht ein wenig gut sein?
Ah*?• . fuhr er leilerwrt und beugle sich tiefer
chens ■ siksenkle Haupt des jungen Mäd-
isi »s * ® vermute , was in dir oorgeht ; aber

nicht möglich, daß du, nach Jahren
U? Eichi. wenn du mit deinem Herzen ins
tot mi* ommen  bist , ein Fünkchen Neigung

-to' to übrig hast ? '
?.^ ne hatte bei den
r>nüireund entsetzt angestarrt.

letzten Worten den
sU «ü ;"?***» u»iaeitant . Er ahnte
B0t £ tt, eimnl§ ihres Herzens ! Stöhnend
tolifleo cnä<,ual  und Scham über diese un-
teieW . t^ . schlug Ire die Hände vor das
tzckn,? toste Gesicht. Ein wildes , tränenloses

schüttelte ihren Körper.

Einst nahm ihr mit sanster Gewalt die
Hände vom Gesicht und drückte ste an sich.

»Helene l* bat er innig , »saffe dich. Ich
habe noch mit keinem Menschen, nicht einmal
mit meiner Mutter darüber gesprochen, und
werde es auch nicht tun . Ich habe dich so
Ired. Helene , ich will nichts , nichts, als dich
besitzen; ich bin zusrieden mit allem, was du
mir gibst.*

Ein wehes Lächeln umspielie die bleichen
Lippen des lungen Mädchens : »Du hast mich
lieb , trotzdem du alles weißt ?*

Ra -ch beugte Ernst sich nieder , sah tief in
die traurigen Augen und fragte : »Zweifelit
du daran ?*

Als sie das gute , treue Gesicht des Jugend¬
freundes so vor sich sah . überkam sie eine
trefe Rührung.

»Ernst .* sagte sie bebend , »du bist so gut.
und ich habe dir soviel Weh zugelügt , vergib
mir .* Statt aller Antwort rüßte er die
Hände , die noch tn den seinen lagen.

Sie entzog sie rhm santt . »Dari ich. nach
Jahresfrist vielleicht , noch einmal wieder-
tommen ?* fragte er dann leise.

»Laß mir Zeit , mich selbst wiederzufinden,*
bat Helene , »ich will nicht nein sagen : iÄ
werde >a in nächster Zeit oollaul be .cbäiligt
sein , da werde ich am de ên msine Rüge
wieoerstnden . Und nun !aß mich gehen,*
drängte ste. «wie leicht könnte uns jemand
hier finden !'

Sie erhob stch. er trat zur Seite . Als sie
das Zimmer verlassen hatte , blieb Ernst noch
eine Weile sinnend stehen . Ein Schimmer
von Hoffnung erfüllte sein Herz . Seine Liebe
z» der schönen Pflegeschwester des Grasen

Alfred Haudegg war Io tiek. so starL daß er
das Gesühl hatte , als müffe er damit das
rerz der Jugendgeliebten zwingen , ihn zu
lieben.

»Mutter *, sagte Ernst von Haidberg an
diesem Abend zu der alten Dame , als er sich
in deren Zimmer befand , »warum siehst du
mich so forschend an ? Hast du mein Ge¬
heimnis erraten ? Weißt du . baß ich — Helene
Orlano liebe ? *

»Ich ahnte es . mein Sohn .* entgegnet«
seine Mutter : aber hast du Hoffnung , deine
Liebe erwidert zu seden ? *

Ernst blickte ihr in die Augen , und der
Ausdruck derselben sagte ihm. daß er nicht
der einzige sei. der den Herzenszustand
Hel--nens kannte.

Einige Augenblicke sahen fich Mutter und
Sohn unverwandt an . Sie batten sich ver¬
standen . Ernit umiaßte die alte Dame und
flüsterte : »Gott gebe , daß ich die Geliebte
doch noch erringe .'

Liebkosend legte Frau von Haidberg die
Hand auf das Haupt des einzigen Sohnes.

Acht Tage vor der Hochzeit kehrten die
Bewohner der beiden Villen in B an ' enese
zurück. Es waren Tage süßen Glückes >ür die
Verlobten.

Eines Abends schritt Felizitas mit ihrem
Bräutigam unter den alten , hohen Bäumen
im Garien der Villa Eibhof . Alsred hatte
den Arm seiner Braut durch den seinen ge¬
zogen und hielt zärtlich die Hand umsaßt , an
der der Veriobungsring glänzte . In stummer
Gmckieligkeit gingen sie nebeneinanoer her.
Wieder , immer wieder suchte A » red die
reizenden Augen der Geliebten , und was ihm

aus denselben entgegenteuchiete , war Liebe
und Glück.

An einer kleinen Lichtung , von wo aus
man einen herrlichen Au »Uick aui die non
zoh losen Hellen Segelbooten betahrene Elbe
genoß , biieaen die beiden stehen . Träumerisch
ruhte der Blick des lungen Mädchens aut dem
reizvollen Landichatsbilde . Sie selten die
Gegenwart vergessen zu haben : denn schon
eine Weile stand sse in Gedanken versunken.

Da zog Alfred den dunkellock gen Kopt
an sich und sragte leise : »Was denkt mein
Lieb ? *

»Was ich dachte ?* sagte sie langsam mit
vibrierender Stimme , »ich dachte da >an . auf
weich seltsamen Wegen uns das Schicksal iu<
tammengelübit hat . Als ich vor nunm hr
fast einem Viertelsahr die »Santa Rita * be¬
trat . hätte ich nicht geahnt , daß ich noch ein-
mal hier sein würde , an deiner Seile . Jetzt
mache ich mir manchmal Vorwürie . daz ich
so glücklich sein kann , da ich doch meinen
armen Vater vor wenigen Wochen erst ver¬
loren habe : wenn ich dann an sein einsames,
fernes Grab oen ' e, dann tut m r das Herz
wch .* Tränen durchzilterten die süsse Stimme,
Tränen verdunkelten die braunen Augen.

At !red drückte sein Lieb fester an fiib.
»Tröste dich, mein Liebling, * sagte er wetch.
«dein Vertust ist ein Heroer Schmerz jür dein
liebendes Kinderherz : aber laß dir die Gegen¬
wart nicht trüben durch das . was hinter dir
liegt . Bewahre dem Toten ein treues An¬
denken und laß mich meine kleine Braut froh
und glücklich sehen .*
tza» 2# (Fortsetzung folgt.)
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Bekanntmachung.
Das diesjährige

Impfgeschäft
findet am 4. Mai ds . Ihs .. Vormittags 9 Uhr und die
Nachschau am 11. Mai , vormittags 9 Uhr in der Volksschule
statt.

Impfpflichtig sind:
1. alle in 1913 und früher geborenen Kinder , welche über¬

haupt noch nicht, oder nicht mit Erfolg geimpft worden sind,
2 . alle im Jahre 1914 geborenen Kinder , soweit solche noch

leben einschließlich der Zugezogenen.
3 . alle im Jahre 1902 und früher geborenen und überhaupt noch

nicht mit Erfolg wieder geimpften Zöglinge der Schulen etc.
4 . die in 1903 Geborenen.

Die in hiesiger Gemeinde während der letzten Impfung zu¬
gezogenen impfpflichtigen Kinder sind bis zum25 .diesesMonatsim
hiesigen Rathause zwecks Eintragung in die Impfliste anzumelden.

Camberg , den 20. April 1915.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

In 18. Auflage ist erschienen:

Oesters Geschästshandbuch

18. -
17.50
17.50
15. -

#
in. MU -MW«

In meinen Filialen von neuer Sendung
frisch eingetroffen:

lose vom Block 4
geschnitten, Pfd . Mk . A » '~m~s

Außerdem wieder frische Sendung in den Marken:

Sanella
'Ditdlo,Tomor,Pm,LIeverstolz.

Kmei-mm»
lose vorgewogen

Pfd . yZ  Pfg.

!i
in Tafeln

'/ . Pfd .-Taf.

<Pfb..3:af . 4S ^ >|

Billige Nudeln
Ia. Bttfi-SittitMiL 50 Pfg.

an

Well! '°' "S 50 Pfg.
pfd. Pfi>-iH -llOrtB . .

WIMM. 44, 50 p,„.
20BB ® fe ! pf £>. 00 pfg.

IPÖfelra, getrocknete,pfö.110 pfg.
liftOOÜ Pfd. 80 pfg.

empfiehlt:

fililftO , 11

wie laufmännifche Praxis ).
Dieses Buch enthält in klarer , leichtverständlicher Dar¬

stellung : Einfache , doppelte und amerikanische Buchführung
(einschließlich Abschluß) ) Kaufmännisches Rechnen : Kaufmän¬
nischen Briefwechsel (Handelskorrespondenz ) : Kontorarbeiten
(geschäftliche Formulare ) : Kaufmännische Propaganda (Re¬
klamewesen ) : Geld -, Bank - und Börsenwesen : Wechsel- und
Scheckkunde : Versicherungswesen : Steuern und Zölle : Güter¬
verkehr der Eisenbahn : Post -, Telegraphen - und Fernsprech¬
verkehr : Kaufmännische und gewerbliche Rechtskunde : Ge¬
richtswesen : Übersichten undTabellenfErklärung kaufmännischer
Fremdwörter und Abkürzungen : Alphabetisches Sachregister.

Vsnksszuns

In«><mgen ^0000  Exemplare verkauft!

Das Kaufmännische Büro des Kreises Limburg ist in
der Lage , nachfolgende Futterartikel sofort zu liefern:

Mannheimer Erdnußkuchen per 50 Kg . Brutto 19. - Mk.
Hattersheimer Sesamkuchen „ „ „ „
Groß -Gerauer Palmkuchen „ „ „ „
Prima Olkuchenmehl „ „ „ „
Italienisches Reisfuttermehl „ „ „ „
Häcksel-Melasse (hergestellt aus frischer Melasse

mit Häcksel). Preis hierfür kann noch nicht
angegeben werden.

Maisstärke -Schlempe per 50 Kg. Brutto 19. — Mk.
ab Lager Limburg, ohne Sack.

Säcke werden mit 0.50 Mk . per Stück berechnet.
Bestellungen werden bis Montag , den 26 . April ds . Is .,

abends 6 Uhr , im Polizeibüro entgegengenommen.
Camberg , den 22. April 1915.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

Jahren über
Tausende glänzender Anerkennungen . Herr Kaufmann

Aug . Ramdor , Lehrer am Büsch-Institut in Hamburg , schreibt:
„Es ist das beste  Handbuch für kaufmännische Praxis unter
all den Dutzenden Werken ähnlichen Inhalts , die ich beruflich
zu prüfen hatte ." - Das 384 Seiten starke , schön gebundene
Buch wird franko geliefert gegen Einsendung von nur 3,20
Mk . oder unter Nachnahme von 3,40 Mk . Richard Öfler,
Verlag , Berlin SW . 29.

Für die Beweife der Teilnahme , wäh¬
rend der Krankheit , sowie beim Leichen¬
begängnis meines , nun in Gott ruhenden,
lieben unvergeßlichen Gatten , unseres guten
Vaters , Sohnes , Schwiegersohnes , Bruders,
Schwagers und Onkels,

Herrn

Saatkartofseln
Norddeutsche Industrie

ferner

August« Viktoria>.vöhm§ Erfolg
empfiehlt

Lagerhaus Camberg.

Persel
Wollwäsche!

Henkels Bleich -Soda

„Pura ‘’
millionenfach glänzend bewährte

Feldpostschachtel
Dura - Schachteln

für Buffer , Schmalz , Speck,
harte Wursf, Tabak , Keks , Handschuhe u. s . w.

empfiehlt die Buchdruckerei

W, Bmmehmg , Camberg.

-i- nirrü-iiiirnnn~r~mirnr~T~iT

Verlag des Bibiillgraphischeu Instituts in Leipzig u . Wien

Atlas zum Kriegsschauplatz 1914/15 . St
26 Haupt - und 18 Nebenkarten aus Meyers Konversations -Lexikon . In Um¬
schlag zusammengebeftet. 1 Mark 50 Pfennig

Der Ausbruch des Weltkrieges 1914/15
Aktenstücken . Sn Ufniching . 20 Pfennig

Kriegsgedichte 1914. Ä ™“ 00" ®U8e" “ VS»
Duden , Rechtschreibung d. deutschen Sprache

und der Fremdwörter . Rach den für Deutschland. Österreich und
die Schweiz gültigen amtlichen Regeln . Neunte , neubearbeitete und ver¬
mehrte Auflage . In Leinen gebunden . 2 Mark 50 Pfennig

Meyers Geographischer Handatlas,
Nebenkarten nebst 5 Texibeilagen und Namenregister . Vierte Auflage.
In Leinen gebunden . . 15 Mark

Meyers Handlexikon des allgem . Wissens.
Sechste Auflage . Annähernd 100000 Artikel und Verweisungen auf 1812
Seiten Text mit 1220 Addildungen auf 80 Jllustrationstafeln (davon 7 Farben-
drucktaseln). 82 Haupt - und 40 Nebenkarten . 3ö selbständigen Textbeilagen
und 80 statistischen Übersichten . 2 Bünde in tzalbleder gebunden 22 Mark
oder in 1 Halblederband gebunden . 20 Mark

1 Waggen Ammoniak
1 Waggon 40°|0 Kali
„ „ 16%Thomasmehl

frisch eingetroffen.

Johann Schmidt , Camberg,
Nassauer Hof.

Man verlange überall den

gebrannten Kaffee „Sirocco"
aus der

Limburger Lirocco-Rösterei
welcher sich durch vorzüglichen Wohlgeschmack und

große Preiswürdigkeit auszeichnet.

Erhältlich in • 1/a und 1ß  Pfund -Paketen mit Schutz
marke in den meisten Kolonialwarenhandlungen.

sprechen wir hiermit unserem herrlichsten
Dank aus . Besonderen Dank den Kranz-
Spendern und den Teilnehmern an den
drei Gebetsabenden in der Pfarrkiche.

' Camberg , den 24. April 1915.

Die trauendes HisterMiebenei.

WAR!. MfMif.
Sonntag, Den 25. April 1915

Camberg:
Bormittags um 7210 Uhr.

Niederselters:
Nachmittags um >/i2 Uhr.

Ter
fit KM WM?

Bestellungen erbittet
Har! Zchlieider, Schäfer,

Walsdorf.
Auch können Bestellungen

an dasBürgermeisteramtWals-
dorf gerichtet werden.

HmfrsnöeöafDecz» oeefoufen:
\ Meiderschrank. \ Bett.
[ Uuchenschrank \ Sofa,
1Nähmaschine, kbettsieffe,
\ waschkomode und Tische.
Zu nerfaufen oöec zn oermieEen:
Mein Haus sowie emAüek
(25 Rtb .) am Sträßchen.

Peter Rffiühle I. ,
Würges.

Jrachtbriefe
sind in unserer Exped . zu habe».

Bekanntmachung.
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Auf Grund des Z 36 1 der Bekanntmachung über die
Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide u. Mehl vom 25.
Jan . 1915 und vom 6. Februar 1915 find durch Beschluß des
Kreisausschusses des Kreises Limburg vom 12. April 1915
auch diejenigen Vorräte von Weizen -, Roggen -, Hafer - und
löerstenmehl , die zusammen einen Doppelzentner nicht
übersteigen , sofern diese Vorräte 25 Kilogramm (50 Pfunds
übersteigen , für den Kreis beschlagnahmt.

Alle diejenigen , welche solche hierdurch beschlagnahmte
Vorräte - also Mehlvorräte , die nicht schon früher bc=
schlagnahmt waren , über 25 Kilogr . - mit Beginn des 15.
April ds . in Gewahrsam hatten , sind verpflichtet , diese Dor-
räte bis zum 27 . April bei dem Bürgermeisteramt an¬
zuzeigen.

Die Anmeldung hat bis zum 27 . April ds . 3s.,
Abends 6 Uhr im Rathause dahier zu erfolgen.

Anzeigepflichtige , welche diese Anzeige nicht in der g»
setzten Frist erstatten oder wissentlich unrichtige oder unvoll
ständige Angaben machen, werden nach § 3 der Bundesrats¬
verordnung vom 25. Januar 1915 mit Gefängnis bis zu 6
Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk . bestraft.

Camberg , den 23 . April 1915.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

ReMMetdkWWilk«
werden für

Montag, den 26. ds. Mts., nachmittags5 Uhr
zu einer

JE " Besprechung 'IM
in den Saal des Taubstummen -Instituts eingeladen.

§rau Direktor Loew.

mrKS-Abkild.
Sonntag , den 25 . April 1915,

abends Punkt 872 Uhr . findet ein

Mg Met ki k«
ui m » « m « Mm . .

im Saale des „Bayrischen Hofes « statt . Den Vortrag n-bl-
Vorführung der Lichtbilder hat Herr Sekretär Eduard
Bleicher aus Frankfurt übernommen. Die VeranstaltunS
findet zum Besten , der im Felde stehenden Camberger
Krieger statt. Zu diesem Kriegsabend werden sämtliche
Eamberger Bürger mit Familie höflichst eingeladen . EintrW
für die Person 30 Pfennig . Auch steht es jedem frei,
Anbetracht des guten Zweckes , nach Belieben höheren ®ctraD
zu zahlen . Den Mitgliedern des Iünglingsvereins ist W
Eintritt auf 20 Pfennig ermäßigt . Die zur Zeit hier weih"
den Militärpersonen haben freien Eintritt . »

- ^ £ jz
~ § •£ .
ss-H 3 j-

« 2

so *~ _O o o ^

Ä :a —
© c 'j

#3
2 ^ 3? c
ss-f gja


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

